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«Das Zelt» kommt im Sommer nach Obergösgen
Ein bisschen Folklore, ein bisschenComedy: ImAugust steigen auf denHardmatten dieweitumbeliebten Shows.

RamonCunz

SingendeMänner vonWelt, ita-
lienischeKlassikerneu interpre-
tiert, Schweizer Jungstars und
Comedy, das bietet «DasZelt».
Nun kommt das Schweizer
Tourneetheater im Sommer
2024 nach Obergösgen – vom
22. August bis zum 8. Septem-
ber werden die Shows zu sehen
sein. Die Raiffeisenbank bringt
«Das Zelt» als Teil ihres
100-Jahr-JubiläumsnachOber-
gösgen. Bereits 2016 war «Das
Zelt» inOlten zuGast. InOber-
gösgen dachte man zuerst an
einen Aprilscherz, «oder an

einen Augustscherz», als sie
von der Raiffeisenbank ange-
fragt wurden, sagt Peter Frei,
Gemeindepräsident von Ober-
gösgen. Die eher kleine Ge-
meinde habewenig Platz. Dem
Gemeinderat sei jedoch schnell
klar geworden, dass man «die-
seChallenge»annehmenwolle.
So habe man sich entschieden,
das Hardmatten-Areal zur Ver-
fügung zu stellen. EineHeraus-
forderung sei der Mangel an
Parkplätzen in der Gemeinde.
Zudem müssten während des
gut einmonatigen Besuchs von
«Das Zelt» wohl auch Strassen
gesperrt werden. Doch dafür

werde sich eine Lösung finden.
«DasZelt» sei einewillkomme-
neGelegenheit, «dieGemeinde
Obergösgen über die Region
hinausbekannt zumachen», er-
klärt Peter Frei.

KostenwürdenderGemein-
de keine entstehen. Für Auf-
räumarbeiten werde die Ge-
meinde entschädigt. Auch für
die Sicherheit sei gesorgt, das
übernehmeebenfalls derVeran-
stalter, erklärt Andreas Bau-
mann, Ressortleiter Sicherheit
undGesundheit inObergösgen.
Er selbst freue sich auf «Das
Zelt», undes sei bestimmtauch
gut für die Stimmung imDorf.

«Das Zelt» im Februar 2016 auf
der «Schützi» Olten. Bild: bko

«Ich denke, der Spagat ist mir gelungen»
Sie verlässt denVerwaltungsrat:Die grüneZürcher Stadträtin undAKW-GegnerinKarinRykart sagt demAtomkraftwerkGösgenLebewohl.

Noël Binetti

Zugegeben: DasWort «Verwal-
tungsratsmandat» klingt nach
einigermassen sprödem Sit-
zungsalltag. Mitunter wird den
MitgliederndieserGremien,die
das oberste Aufsichts- und Ge-
staltungsorgan einer Aktienge-
sellschaft bilden, fehlendeSach-
kenntnis zugesprochen.Und im-
merwieder stehenVorwürfe im
Raum, dass ein solcher Posten
lediglichbesetztwird, umKasse
zumachen.

Seltenheitswert verspricht
allerdings die Konstellation,
wennderKonzern,derdurchdie
Rechtsform einer Aktiengesell-
schaft getragen ist, ein Atom-
kraftwerk ist. Nochweniger all-
täglich wird die Angelegenheit,
wenn in dessen Verwaltungsrat
(VR)einePolitikerinderGrünen
Einsitz hat, die erklärte Atom-
kraftgegnerin ist.All diesePara-
meter treffen auf die Kernkraft-
werk Gösgen-Däniken AG zu,
kurz KKG. Und auf Karin Ry-
kart, Stadträtin von Zürich und
Vorsteherin des Departements
Sicherheit.

DerAnti-Atom-Kleber
aufdemVelo
Nach ihrer generellen Haltung
gegenüberAtomenergiegefragt,
hältKarinRykart fest: «Aufmei-
nem alten Velo hatte es ein Ab-
ziehbildchen, darauf stand:
Atomkraft, nein danke!» Die
Grünen-Politikerin ist seit 2018
ZürcherStadträtin.Zwecks ihres
Amts nahm sie damals Einsitz
im Verwaltungsrat, um Zürich
als Aktionärin zusammen mit
zwei anderen Delegierten der
Stadt darin zu vertreten. Rykart
hält auf Fragen dieser Zeitung
fest: Meine kritische Haltung
gegenüberderAtomenergiewar
mit ein Grund, warum ichmich
für die Grünen-Partei entschie-
den hatte.»

Rykart war 15 Jahre alt, als
sich inTschernobyldieNuklear-
katastrophe ereignete. Später,
im Jahr 2011, nahm sie an der
grössten Anti-AKW-Kundge-
bung «Menschenstrom gegen
Atom» teil. «Vor meinem
40.Geburtstag geschah dann
dieKatastrophevonFukushima
– und das in einem hoch entwi-

ckelten Industriestaat», lässt sie
ihre Politisierung in Sachen
Atomkraft Revue passieren.

EineNiederämterMission
imAuftragZürichs
Rykarts Aufgaben im KKG-VR
beschreibt sie so:«DieStadtZü-
richhat eine 15-Prozent-Beteili-
gung am KKG. Und die Stimm-
bevölkerung der Stadt hat uns
2016 mit über 70 Prozent der
Stimmen den Auftrag gegeben,
bis 2034 alle Beteiligungen an
Atomenergie aufzugeben. In
diesem Sinne habenmeine bei-
denKollegenund ichuns imVR
eingebracht.» Allerdings schei-
terte 2020 ein erster Versuch
der Stadt Zürich, eine Käuferin
für die Beteiligungen zu finden.

Den politischen Auftrag von
Zürichs Bevölkerung und dem
Parlamentumzusetzen,betrach-
tet Rykart als ihr oberstes Anlie-
gen:«AndiesenVorgabenorien-
tierenwiruns.»ZudemseidieSi-
cherheit des Betriebs und rund
umdieAnlage«vonhöchsterRe-
levanz». Sie präzisiert: «Da sind
sich alle VR-Mitglieder einig.»
Was die Zusammenarbeit im
Verwaltungsrat betrifft, be-
schreibt sie diese als gut: «Man

geht respektvoll miteinander
um.»Gefragt,wie sich ihrKKG-
Mandat mit der Position in Sa-
chenAtomkraft ihrerPartei, der
Grünen, vereinen liess, antwor-
tet Rykart: «Problemlos. Der
Ausstieg aus der Atomenergie
steht inderVerfassungderStadt
Zürich und deckt sich mit der
Position der Grünen-Partei,
aber auch mit der Mehrheit
der Stimmbevölkerung und des
Parlaments.»

EineabweichendeHaltunghabe
sienicht vertretenmüssen.Und:
«Umgekehrt kann ein Unter-
nehmen,dasvonderpolitischen
Grundstimmung abhängig ist,
nur erfolgreich sein,wennesdie
Stimmen der Politik in seine
Strategie einfliessen lässt.»

Spricht man Rykart auf die
Stossrichtung an, die sie im bis-
lang 17-köpfigen Gremium an-
strebte, geht sie folgendermas-
sendarauf ein:«Der langfristige
Atomausstieg der Stadt Zürich
ist beschlossen.WirPolitikerin-
nen undPolitiker können in der
Diskussion im VR einbringen,
wie sich das volkswirtschaftlich
regeln lässt.»

Stadtrat«entlässt»Grünen-
VertreterinausMandat
Pro Jahr fandenvier bis fünfVR-
Sitzungen statt, an denenKarin
Rykart teilnahm. «Hinzu kam
dieVorbereitungszeit fürdieSit-
zungen.» In der zweiten Mai-
hälftewird ihrMandatnunaber
enden. Weil der KKG-VR be-
schlossen hat, das Gremium an
der ordentlichen Generalver-
sammlung vom 21. Mai von 17
Personen auf 11 zu reduzieren,
wird Rykart dann aus dem Ver-

waltungsrat ausscheiden. Aus
einem aktuellen Stadtratsbe-
schluss aus Zürich geht hervor:
«Stromversorgungsthemensind
organisatorisch dem Departe-
mentder IndustriellenBetriebe
zugeordnet.» Aufgrund der
sachlichenZuständigkeit sollen
daher der Vorsteher des De-
partements der Industriellen
Betriebe sowiederLeiterFinan-
zenundControllingdesZürcher
Elektrizitätswerks im Verwal-
tungsrat der KKG verbleiben.

«Ichmöchtediese
Erfahrungnichtmissen»
AuchwennsiediesesMandat im
Jahr 2018 nicht gesucht habe:
«Ich möchte diese Erfahrung
nichtmissen»,sagtKarinRykart.
«Es war eine spannende und
lehrreiche Erfahrung – ich hatte
Einblick in eine Welt, die ich
nicht kannte.» Der «Tages-An-
zeiger» nannte es den «Atom-
kraftwerk-Spagat».Rykartkom-
mentiert heute:«Ichdenke, die-
ser Spagat istmir gelungen.»

Siehabeviel gelerntüberdie
hochkomplexe Technik eines
Kernkraftwerks, wie dessen Fi-
nanzierung funktioniert oder
über die Abläufe interner und

externerKontrollmechanismen.
«Und dass es immer Mitarbei-
tendebraucht,welchedieTech-
nikbeherrschen,beaufsichtigen
undkontrollieren –unddas rund
um die Uhr.» Anlässlich eines
Besuches im KKG machte sich
Rykart einBild vorOrt: «Ichwar
sehr beeindruckt, mit welcher
Professionalität dasTeamdafür
sorgt, die hohen Sicherheits-
standards einzuhalten.»

Und was ist mit dem Geld?
Ebenfalls der«Tages-Anzeiger»
hat letztes Jahrdie«Ämtli-Salä-
re» des Zürcher Stadtrats für
2022 aufgelistet. Rykarts KKG-
Mandat fiel dabei mit 7500
Frankenamgeringstenaus.Nur
zwei Mitglieder erhielten noch
weniger Honorar für Zusatz-
mandate (0 Franken). Dieses
GelddurfteRykart bis anhinbe-
halten. Doch die Ämtli-Saläre
des Stadtrats kamen zuletzt
unter Druck: Die Fraktion der
AlternativenListe forderte, dass
solcherlei Einnahmen vollum-
fänglich in der Zürcher Staats-
kasse landen.

KarinRykart dürfte das egal
sein: Bald sagt sie dem Solo-
thurnerAtomkraftwerkGösgen
Lebewohl.

Musste im KKG-Verwaltungsrat
nie eine von ihrer Partei abwei-
chende Haltung einnehmen:
Grünen-Politikerin Karin Rykart.
Bild: Ennio Leanza/Keystone

«Aufmeinem
altenVelo
hatteeseinen
‹Atomkraft,
neindanke!›-
Aufkleber.»

KarinRykart
Grünen-Stadträtin Zürich

«Zürichs langfristiger
Atomausstieg ist
beschlossen»: Karin Rykart
brachte sich fünf Jahre lang
in die VR-Debatten ein.
Bild: Bruno Kissling

Die Shows von «Das
Zelt» in Obergösgen

24. August: Bliss bereisen in ihrer
neuenShowdieWelt; 25. August:
Esteriore Brothers tragen italie-
nische Klassiker vor; 29. August:
Comedy Club 24, unter anderen
mit Helga Schneider und Lap-
sus; am 7. September schliess-
lich noch die Young Artists:
Christina und Luca Hänni prä-
sentieren Nachwuchstalente in
denBereichenComedy, Concert
und Circus. Der Vorverkauf hat
teilweise schon begonnen. (otr)

Nachricht
ZuBodengeschlagen
undausgeraubt

Lostorf Am Samstag wurde ein
Mann auf der Mahrenstrasse in
Lostorf kurz nach Mitternacht
überfallen und beraubt. Nach-
demder 66-Jährige bei derHal-
testelle Mitte den Bus verliess,
bemerkte er auf Höhe Sport-
platz, dass ihm zwei Personen
folgten. Einer der beiden griff
ihnan, sodasser zuBodenging.
Dort schlugen ihndieTäterwei-
ter und verlangten Geld. Sie
stahlendasHandyundeineUhr
und flüchteten Richtung Dorf-
zentrum.DerGeschädigtewur-
de leichtverletzt.DieTäter spra-
chen mit einem ausländischen
Akzent und sollen zwischen 16-
und 20-jährig sein. Die Polizei
sucht Zeugen. (otr)


